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gang mit der Zeit. In den untersuchten Kulturen herrschen abweichende Standards, z.B. 
wichtig für die deutsche Kultur sind Sachorientierung, Wertschätzung von Strukturen 
und Regeln. Für Italiener dagegen sind Familien- und Beziehungsorientierung, flexibler 
Umgang mit Regeln und mit der Zeit charakteristisch. 

Aus der obigen Übersicht über den Inhalt von ausgewählten Beiträgen dürfte her-
vorgegangen sein, wie mannigfaltig sich ihre Themen gestalten. Dies ist einerseits von 
Vorteil, denn dem Leser wird vor Augen geführt, dass die Linguistik kein isolierter Wis-
senschaftszweig ist, sondern dass sie in Kooperation mit anderen Disziplinen interessante 
Forschungen betreiben kann. Sprache ist ja ein derart vielschichtiges Phänomen, dass zu 
ihrem besseren Verständnis Forschungsergebnisse aus mit der Linguistik verwandten 
Disziplinen verwertet werden sollen. Andererseits vermisst man an dem Band einen 
Leitgedanken, eine Konzeption, die trotz des breiten Themenspektrums die Beiträge 
inhaltlich zusammenhalten würde. Ein anderer schwacher Punkt ist die unstrukturierte 
Anordnung der Aufsätze. Als Leser kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, dass 
ihre Reihenfolge zufällig ist. Die Herausgeber hätten besser daran getan, die Beiträge 
inhaltlich zu gruppieren und aufgrund dessen Unterkapitel mit adäquaten Überschriften 
zu formulieren. Dies würde dem Leser die Orientierung und damit die Buchbenutzung 
wesentlich erleichtern. Und schließlich muss noch die Tatsache beanstandet werden, dass 
in manchen Aufsätzen die Sprache alles andere als gutes Deutsch ist. Bedauerlicherweise 
treten zahlreiche grammatische und lexikalische Fehler auf, ganz zu schweigen von den 
Tippfehlern. Manchmal hat man einfach den Eindruck, als wären die Texte nicht Korrek-
tur gelesen worden. Polnischsprachige Zitate werden nicht immer ins Deutsche über-
setzt, so dass ein deutschsprachiger Leser, der des Polnischen nicht mächtig ist, deren 
Inhalt nicht versteht. 

Dennoch ist der Band als ganzes durchaus lesenswert, weil dessen Inhalt Einblick in 
viele Aspekte der Sprache und der Sprachen vermittelt. Die internationale Autorenschaft 
zeugt davon, dass sich die polnische germanistische Linguistik in die gesamteuropäische 
sprachwissenschaftliche Diskussion in gelungener Weise einfügt. 
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Dass Emotionen konstitutive Phänomene menschlichen Lebens sind, zeigt sich unter 
anderem darin, dass es in jeder Sprache ein Spektrum von Ausdruckmöglichkeiten für 
das Beschreiben affektiver Zustände gibt. 

Die vorliegende zu rezensierende Publikation greift ausführlich das Thema der de-
skriptiv verwendeten verbalen Ausdrücke unter besonderer Berücksichtigung der soge-
nannten Psychverben auf. Die Autorin begründet ihre Wahl, ihre Arbeit diesem wissen-
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schaftlichen Forschungsproblem zu widmen, mit einer umfänglichen Konstruktionsva-
rianz der Psychverben, die zwei semantische Rollen einnehmen können, nämlich sowohl 
die des Wahrnehmenden (Experiencer) als auch die des Wahrgenommenen bzw. des 
Auslösenden (Stimulus). 

Kutschers Arbeit beeindruckt bereits beim ersten Durchblättern durch das große 
Spektrum der untersuchten Sprachen, nämlich das Deutsche als Vertreter des Indoger-
manischen, das Estnische als Vertreter des Finno-Ugrischen, das Lasische als Vertreter 
des kaukasischen Sprachgebiets, das Türkische als Vertreter der Turksprachen sowie das 
Basische als Isolat, und auch durch eine hohe Anzahl an Psychverben (jeweils ca. 100 pro 
untersuchte Sprache). Ein Blick in das Inhaltsverzeichnis sorgt zudem für Klarheit. In-
haltlich liegt ein durchdachtes Konzept zugrunde, welches das gesamte Buch in zwei 
Abschnitte aufteilt: Kapitel 2 bis 5 bieten einen wohlstrukturierten Überblick über das 
Feld der Kausalität und Argumentrealisierung, wobei die typologisch ausgerichtete Un-
tersuchung der Psych-Konstruktionen die Grundlage der weiteren Kapitel bildet. 

Nach einer detaillierten Erklärung der Ziele und des Aufbaus der Arbeit im ersten 
Kapitel geht die Autorin im Kapitel 2 auf das Kausalprinzip ein. Die Systematisierung 
der Theorien erfolgt interdisziplinär, ausgehend von philosophischen Annahmen von 
Plato, Kant, Hume und Lewis, gefolgt von anthropozentrischen und psychologischen 
Erkenntnissen sowie Erkenntnissen der modernen Physik. In den weiteren Ausführun-
gen verweist Kutscher auf semantische und kognitiv basierte Modelle der Argumentrea-
lisierung, auf die an dieser Stelle aus Platzgründen nicht näher eingegangen wird. Sehr 
positiv zu bewerten sind Beispielsätze, die das Gelesene illustrieren und dem Leser bei 
der Verarbeitung des nicht leichten Stoffes helfen. 

Im dritten Kapitel setzt sich Kutscher mit den Begriffen Emotion, Gefühl und Emp-
findung auseinander. Sie führt wieder viele Theorien an, die an manchen Stellen entwe-
der mit Beispielsätzen oder mit Abbildungen illustriert werden. Nach der Lektüre des 
vorliegenden Kapitels lässt sich konstatieren, dass die theoretische Grundlegung der 
Arbeit einen sehr eingehenden und breiten Einblick in die Thematik gibt, allerdings ist 
diese eher auf Fachleute ausgerichtet, die über solide Kenntnisse im Bereich Linguistik 
verfügen. 

Im vierten Kapitel erweitert die Autorin ihre wissenschaftlichen Gedanken zu den – 
nach ihrer Einschätzung – relevantesten Aspekten im Bereich der Psychausdrücke und 
bespricht ausführlich das Problem der Polysemie im Psychverbwortschatz. Sie unter-
scheidet vier Typen semantischer Regularitäten in den untersuchten Sprachen. Diese 
Typen rekurrieren – wie die Autorin selbst betont – „in charakteristischer Weise auf die-
jenigen Komponenten eines Empfindungssachverhalts, die die Emotionsforschung als 
zentral für die Definition von Emotionen ansieht“ (S. 5). 

Auch das fünfte Kapitel hat einen stark theoretischen Charakter und befasst sich mit 
dem Begriff der Perspektive in der Sprachbeschreibung. Kutscher geht davon aus, dass 
die Basisperspektive eines Prädikats durch morphosyntaktische Verfahren verändert 
werden kann. „So kehrt z.B. die Passivdiathese die Darstellungsperspektive des Aktiv-
satzes um: Während im Aktivsatz der Ausgangspunkt der Darstellungsperspektive das 
Agens ist, ist es im Passivsatz das Patiens“ (S. 99). Dies wird in einem Beispiel illustriert: 

a. Der Oktopus jagt die Krabbe. 
b. Die Krabbe wird (vom Oktopus) gejagt. 
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In den weiteren Ausführungen verweist Kutscher auch darauf, dass eine unter-
schiedliche Perspektivierung eines Sachverhalts auch über lexikalische Mittel durchge-
führt werden kann (vgl. S. 100). Die Prädikationen, die im obigen Beispiel angeführt 
werden, bilden den gleichen Sachverhalt einmal mit Peter als Ausgangspunkt der Per-
spektive ab (a) und einmal mit Martin (b): 

a. Peter follows Martin. 
b. Martin precedes Peter. 
Auf die Verfahren der morphosyntaktischen Konversenbildung für Psychverben 

verweist die Autorin in Kapitel 7, das sich in vier Unterkapitel gliedert. Jedes Unterkapi-
tel beginnt mit der allgemeinen Darstellung der untersuchten Sprachen des 
akkusativistischen und des ergativischen Typs bis auf Lasisch, dem das sechste Kapitel 
komplett gewidmet wird. Hier gibt Kutscher einen ausführlichen Überblick über diese 
(relativ wenig bekannte) südkaukasische Sprache (Kartwelsprache), die im nordöstlichen 
Gebiet der türkischen Schwarzmeerküste von – nach Schätzungen der Autorin – 250.000 
Lasen und Lasinnen gesprochen wird. Die in der Arbeit untersuchte Varietät ist das 
Ardeşen-Lasische. Das siebte Kapitel endet mit einer soliden Zusammenfassung der 
vorgestellten Einzelstudien zum Deutschen, Estnischen, Türkischen und Baskischen, die 
nach dem Muster ‚Gemeinsamkeiten und Unterschiede’ präsentiert wird. 

Im Allgemeinen liest sich das Buch nicht leicht und erfordert vom Leser einen hohen 
Grad an Vorwissen. In diesem Zusammenhang fällt besonders angenehm auf, dass jedes 
Kapitel mit einer prägnanten Zusammenfassung endet, die dem Leser dabei hilft, das 
Gelesene besser zu strukturieren. Positiv erwähnt werden sollte abschließend noch der 
vollständige Index am Ende des Buches. Die grammatische Skizze der jeweils untersuch-
ten Sprache einerseits wie die Tiefe des gezielten Eindringens in das Problem der Argu-
mentrealisierung bei Psychverben machen die Arbeit von Silvia Kutscher zu einer loh-
nenden Lektüre für Sprachwissenschaftler, die sich zum Stand der Forschung im 
verbalen Bereich des Deutschen und/ oder des Estnischen, des Lasischen, des Türkischen 
und des Baskischen informieren möchten. 
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A comprehensive monograph by Z. Chłopek, Ph.D providing a detailed account of 
available theory and research findings in the field of multiple language acquisition is 
aimed at diverse readership such as students or academics from a variety of fields, from 
third and additional languages teaching to psycholinguistics and sociolinguistics. Almost 
the 500 pages long book may be discouraging at first. However, since the domain of psy-


